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Wer die Geſchichte der Völker in der Welt verfolgt , wird bei näherer Betrach⸗
tung ihres Schickſales immer wieder feſtſtellen können , daß die politiſchen Am⸗

wälzungen im Altertum und im Mittelalter , ja zum Teil auch der Neuzeit , ſtets
wieder durch die mangelnde Sicherheit der Ernährungsmöglichkeiten hervorgerufen
wurden . Die blühenden Kulturen Arabiens und Meſopotamiens verſanken , als der
Boden zu arm wurde , um die raſch ſteigende Bevölkerung zu ernähren . Die Not

führte zu Krieg und Revolution . Die Eroberung der Länder um das Mittelmeer

durch die Römer , die Züge der germaniſchen Völkerſtämme nach Südeuropa , die

Völkerwanderung des Mittelalters , aber auch die Auswanderung unſerer Vor⸗

fahren nach Uberſee und in die deutſchen Koloniſationsgebiete Europas , alle dieſe
Erſcheinungen wurden in erſter Linie durch den Nahrungsmangel verurſacht . Denn
überall dort , wo die Menſchen auf einem begrenzten Raume leben mußten und ſich
vermehrten , trat früher oder ſpäter infolge der ſtarken Ausnutzung der Böden
und der abnehmenden Fruchtbarkeit ein Sinken der Erträge ein . So blieb ihnen
nur noch übrig , neues Land zu ſuchen oder zu erobern .

Es beſteht kein Zweifel , daß die Fortſchritte der Landwirtſchaft im vergangenen
und gegenwärtigen Jahrhundert Europa und damit auch uns vor dieſem ſchmerz⸗
lichen Weg bewahrt haben . Anſere Heimat Baden mit ihren kleinen Bauern⸗
wirtſchaften gibt uns ein Beiſpiel , wie eng der RNaum iſt , auf dem ſich zahlreiche
Menſchen ernähren müſſen . Aber die Tüchtigkeit und der Fleiß unſeres Landvolks ,
die Ausnützung des kleinſten Fleckens Erde und namentlich die Erkenntniſſe der land⸗
wirtſchaftlichen Wiſſenſchaft , die durch die zahlreichen Verbeſſerungen im Landbau
verwirklicht wurden , haben uns die Kriſe ſogar in einer Zeit überwinden laſſen,
in der eine einſeitige induſtrielle Entwicklung gefördert und die Landwirtſchaft als
läſtiges Anhängſel der Volkswirtſchaft angeſehen wurde .

Die ſeefahrenden Völker Europas , z. B . die Spanier , Portugieſen , Engländer ,
verlegten freilich den in Europa ausſichtslos gewordenen Kampf um friſchen unver⸗
brauchten Boden in andere Erdteile . Meiſt durch Waffengewalt wurden die dort
lebenden Völker unterjocht oder vertrieben . Aus dieſen Gebieten wurden dann
Nahrungsgüter und Genußmittel eingeführt . Die Zunahme der Schiffahrt und die
günſtigeren Produktionsmöglichkeiten bewirkten eine fortſchreitende Verlagerung
der Produktionsgebiete der Landwirtſchaft von Europa nach Aberſee . Der wirt⸗
ſchaftspolitiſche Grundſatz , unſere Lebensgüter dort zu kaufen , wo ſie am billigſten
produziert werden können , wurde zum Leitgedanken liberaliſtiſcher Wirtſchafts⸗
politik und damit auch zum Verderbnis der deutſchen Landwirtſchaft . Anſere
Abhängigkeit vom Ausland und jenen Mächten , welche den Brotkorb des deutſchen
Volkes während des großen Völkerringens in Händen hielten , machte uns klar ,
welche unheimliche Macht jene beſitzen , die über gewiſſe lebensnotwendige Ver⸗
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Ernteſegen

brauchsgüter eines Volkes verfügen und je nach ihrem Gutdünken es ihm vorent⸗

halten können .

Die Deutſchen — ein Volk im Herzen Europas —ſind auch nach den ſchmerz⸗

lichen Erkenntniſſen der Kriegszeit und der Hungerblockade infolge der Anfähigkeit

der damaligen regierenden Parteien nicht in der Lage geweſen , aus dieſen Tat⸗

ſachen die nötigen Schlußfolgerungen zu ziehen . Als der Nationalſozialismus
das Steuer unſeres Staates ergriff , wurde es aber anders . Der Kampf gegen

die Gefahr des Hungers wurde in der Erzeugungsſchlacht erfolgreich aufgenommen .

Denn ein Volk , das auf ſeine Fahne den Aufſtieg der Nation geſchrieben hat ,

kann nichts unverſucht laſſen , um die Fingerzeige ſeiner Geſchichte genügend zu

würdigen . Vergeſſen wir es nicht , daß ein wachſendes Volk auf gleichgroßem

Raume mehr erzeugen muß , als im Augenblick als notwendig angeſehen wird .

Die deutſche Landwirtſchaft hat aber die Ernährungsſicherung ihres derzeitigen

Volksbeſtandes trotz ihrer großen und erfolgreichen Anſtrengungen noch nicht
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erreicht . Es wäre auch falſch , zu glauben , daß nicht noch weit mehr und Beſſeres

auf dem Gebiet unſerer Produktion geleiſtet werden kann ! Denn die Verwirk⸗

lichung wiſſenſchaftlicher Erkenntniſſe ſchreitet auch in der Landwirtſchaft dauernd

fort und gibt neue Ausſichten , um höhere Ernten von der Scholle zu ſichern und

beſſeres und leiſtungsfähigeres Vieh auf ihr zu ernähren .

Aberlegen wir doch einmal , daß die deutſche Landwirtſchaft beiſpielsweiſe im

Jahre 1885 noch 18 Millionen Tonnen Getreide erzeugte . 1910 waren es aber

26 Millionen Tonnen , alſo rund 40 Prozent mehr , obwohl die Anbaufläche für

Getreide zugunſten anderer Pflanzen zurückgegangen war . Ganz entſcheidend hat

hierbei die Zunahme der Bodenfruchtbarkeit mitgewirkt , die bei uns einerſeits

durch eine weſentlich verſtärkte Viehhaltung und größere Stallmiſterzeugung und

anderſeits durch die Erkenntniſſe des großen Forſchers Juſtus von Liebig möglich

geworden iſt . Ihm haben wir die Kenntnis der Handelsdünger zu verdanken . Sie

wurden früher mit Necht als Hilfsdünger bezeichnet , weil ſie die Verſorgung
der Böden mit den verſchiedenen Pflanzennährſtoffen unterſtützen ſollen , nachdem
die Anwendung der wirtſchaftseigenen Dünger , die als natürliche Fruchtbarkeits⸗

quellen zu bezeichnen ſind , eben durch den Amfang der Viehhaltung begrenzt iſt .

Liebig ſah als Kind ſeiner Zeit angeſichts der Not des Volkes klar die Verhältniſſe

auf dem Gebiet der Ernährungsmöglichkeiten . Er ſchrieb einmal an einen Freund :

„ Alles , was wir tun , alles , was wir ſchaffen und entdecken , ſcheint mir unbe⸗

deutend gegen das , was der Landwirt erzielen kann . Anſere Fortſchritte in Kunſt
und Wiſſenſchaft vermehren nicht die Bedingungen der Exiſtenz der Menſchen . . .

die Summe des Elends der großen Maſſe bleibt die nämliche . Der Fortſchritt
der Landwirtſchaft hingegen lindert die Not und die Sorge der Menſchen und macht
ſie empfindungsfähig für alles Gute und Schöne . . . ! “ Aber die Landwirtſchaft
hat in jener Zeit nicht die Würdigung erfahren , die ihr auf Grund einer ſolchen
Bedeutung für die allgemeine Wohlfahrt eines Volkes zukommen muß . Im

Zeichen ausgeſprochen weltwirtſchaftlicher Intereſſen war der Bauer nicht die

Vorausſetzung der Volkswirtſchaft ; er war ihr Aſchenbrödel .
Nicht nur die wehrpolitiſchen Notwendigkeiten , ſondern auch die geographiſche

Lage unſeres Vaterlandes mitten in Europa und das Bewußtſein , daß wir Volk

ohne Raum ſind , fordern gebieteriſch von uns den ganzen Einſatz , um den Sieg
über den Hunger zu erringen . Auch wir Badener ſtehen mitten in dieſem Pflichten⸗
kreis . Wo höhere Ernten auf ſo ſtark ausgenutztem Land wie bei uns erzielt werden

ſollen , muß vor allem die Bedeutung der Humusverſorgung voll erkannt werden .

Ohne Humus gibt es keine Bodenfruchtbarkeit ! Deshalb muß der ſo gut begonnene
Dunglegenbau mit Hilfe der Reichsbeihilfen auch künftighin kräftig fortgeführt
werden . Mit den Reichsbeihilfen wird es auch in geldknappen Verhältniſſen nicht
allzu ſchwer fallen , die Miſtſtätten richtig herzurichten . Dann kommt es aber ent⸗

ſcheidend darauf an , daß der Miſt auch richtig geſtapelt wird und ſomit wert —

erhaltend heranreifen kann ! Jeder bedenke , daß durch richtige Miſtſtapelung eine

Humusvermehrung von nahezu 30 Prozent der früheren Erzeugung zu erzielen iſt .
Die mit dem Dunglegenbau verbundene Anlage von waſſerdichten Jauche —

gruben ſorgt dafür , daß wertvolle Nährſtoffe nicht mehr nutzlos vergeudet werden .
Aber auch die Anwendung von Handelsdüngern muß bei uns noch mehr als

bisher geſteigert werden , wenn die Nährſtoffverſorgung der Böden in einem zweck —
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R . Walther Darré

Reichsbauernführer und Reichsernährungsminiſter

Wenn wir auch ein Volk ohne Raum ſind und ſchwerer als andere Nationen um

das tägliche Brot ringen , ſo ſollen uns künftige Geſchlechter doch das Zeugnis aus⸗

ſtellen müſſen , daß das Landvolk in einem großen Abſchnitt deutſcher Geſchichte ſeine

Pflichten voll und ganz erfüllte und daß wir eine Nutzung unſeres beſchränkten und

kargen Raumes erreichten , die ihresgleichen in der Welt ſucht .
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mäßigen Amfang ſichergeſtellt werden ſoll . Es gibt viele Bauern und Land⸗

wirte , die hinſichtlich der Handelsdüngeranwendung noch rieſengroße Fehler

machen . Da ſollte der Wirtſchaftsberater zur Belehrung herangezogen werden .

Er kennt meiſt die Verhältniſſe gut und iſt in der Lage , das Nichtige für den Einzel⸗

fall zu empfehlen . And wie wäre es denn mit der Anlage eines Feldbuches ?

Die vielen Grundſtücksparzellen erſchweren bei uns ſehr den Aberblick über die

wirtſchaftlichen Maßnahmen . Wer aber im Feldbuch die Geſchehniſſe auf den

einzelnen Grundſtücken mit wenigen Worten feſthält , der verſchafft ſich binnen

kurzer Zeit ein vorzügliches Hilfsmittel für ſeine Betriebsführung , das ihm manche

unnötige Ausgabe und viel Mißerfolg erſpart . Für wenige Pfennige iſt ein ſolches

Buch beim Neichsnährſtand zu bekommen .

Auch hinſichtlich der Saatgutbeſchaffung muß es noch beſſer werden .

Zwar haben die eingerichteten Vermehrungsſtellen mit Eigenverkauf ſchon viel

Gutes geſtiftet . Aber das bisher erzielte Ergebnis im Saatgutwechſel genügt noch

nicht . Er muß noch viel mehr Allgemeingut werden . Die Zuſchüſſe für den Ankauf

von Getreidereinigungs - und Beizanlagen ſowie für die Anſchaffung von Sä⸗

maſchinen bringen auch im kleinbäuerlichen Betrieb ſo große Vorteile , daß jedes
weitere Wort ſich hierüber erübrigt . Ein recht beachtenswertes Kapitel iſt auch

noch die Ankrautbekämpfung , die heute durch ſehr brauchbare , neuzeitliche
Geräte erleichtert werden kann . Arbeitsſparende und arbeitserleichternde Viel⸗

fachgeräte ſollten heute , im Zeichen der Leutenot , das größte Intereſſe des Land⸗

volkes finden .
Die Verſorgung mit Fetten iſt eines der wichtigſten Kapitel im Kampf

um die deutſche Ernährungsſicherung . Da muß in unſeren Verhältniſſen vor allem

der Anbau von Naps noch ausgeweitet werden . Kein Bauer darf ſich auch um

den Anbau von Faſerpflanzen herumdrücken . Auch das kleinſte Fleckchen Erde

hilft mit , die deutſche Induſtrie aus deutſchen Faſern mit dem nötigen Rohſtoff

zu verſorgen , der ſonſt aus dem Ausland einführt werden muß .
Wir kommen auch nicht darum herum , die Einfuhr von Kraftfuttermitteln

weiter zu droſſeln . Da muß der Futterbau der eigenen Wirtſchaft den Ausgleich
ſichern . Wie vieles wird ja immer wieder über die Einrichtung der Mähweide⸗
wirtſchaft , die Einführung eines mehrjährigen Kleegrasbaues und einen verſtärkten
Luzernebau geſchrieben und geſprochen ! Auch auf dieſem Gebiet ſtehen die Reichs⸗
beihilfen zur Verfügung . Mancher Gebirgsbauer könnte ſich die Arbeit leichter
machen , wenn er beim zuſtändigen Wirtſchaftsberater ſich das nötige Rüſtzeug
für eine Amſtellung verſchaffen würde . Auch das Getreideaufſtellen in der Ernte ,
die Gerüſttrocknung und die Einſäuerung von Grünfutter kann nicht genug empfohlen
werden . Im Zwiſchenfruchtbau müſſen wir den neuzeitlichen Anforderungen
gerecht werden . Mit der Weißrübe kommen wir halt nicht mehr aus , weil ſie zu
wenig Nährſtoffe enthält . Das ſo wichtige Eiweiß für unſer Vieh ſchaffen wir im

Zwiſchenfruchtbau durch den Anbau von Erbſen⸗ , Wicken⸗ und Ackerbohnen⸗
gemengen als Sommerzwiſchenfutter an Stelle eines Teiles der Stoppelrüben .
Als Wintergemenge kommen beſonders diejenigen aus Inkarnatklee , Welſchem
Weidelgras und Winterwicken in Frage . Auch der Markſtammkohl darf nicht
vergeſſen werden , weil er ein vorzügliches Grünfutter im Spätherbſt und Winter
darſtellt .
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Ringen und Naſten

Nach einem Gemälde von Hans Pforr

Im Hackfruchtbau gilt es , der Futterzuckerrübe größeres Augenmerk zu

ſchenken . Ohne Kartoffelgärfutterbehälter iſt übrigens ein ordentlicher Bauern⸗

betrieb bei uns überhaupt nicht mehr denkbar . Gerade die Bauernfrauen müſſen

auf ſeine Erſtellung drängen , weil ſie davon am meiſten Arbeitserſparnis profitieren .

Es würde zu weit führen , wenn wir die Notwendigkeiten in der Tierzucht noch

einer kurzen Erörterung unterziehen würden . Das „ Wochenblatt “ als land⸗

wirtſchaftlicher Ratgeber gibt immer wieder Winke zur rechten Zeit .

Eines ſei aber noch kurz gefragt : Wie ſtehſt du mit deinem Hofberater ?

Hoffentlich ſeid ihr gute Freunde und arbeitet in vertrauensvoller Weiſe zuſammen .

Wenn das klappt , dann wird es auch in deinem Betrieb ſicher vorwärtsgehen .

Nicht zuletzt zu deinem eigenen Nutzen !

Wenn du und tauſende andere unſerer Berufsgenoſſen ihre Pflicht tun ,

dann wird es nicht nur dir und den Deinen auf deinem Grundſtück beſſer gehen .

Nein , auch dein Dienſt am Ganzen wird dich ehren und darauf wirſt du wohl auch

Wert legen . Denk ' daran , daß wir einen Kampf gegen den Hunger führen . Wir

aber wollen Sieger werden . Der Sieg wird ſich aber nur dann an unſere Fahne

heften , wenn wir ausnahmslos unſere Pflicht tun .
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